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allgemein*

Organ tut fdjtoetjirtfitjett %xmtt.

JJtt Sfhwtt3. JBUttSrjtitftrift XXXVI. Jahrgang.

SBafel* XVI. ^a^öang. 1870. Nr. 39.
©tfdjefnt fn wödjcntlldjcti Stummetn. ©et Sßtef« per Scmefter (ft franfo eurer) kie ©djwcij ftr. 3. 50.

©ie "Befüllungen wetben bireft an bte „Sa)tDetgI>aufertf(&e SJerl08§fllta)D*anbtltng tu Safel" «brefßrt, ber SBcttag wirk
bei ken auswärtigen Slbonnenten kurdj Stadjnabmc erhoben. Snt Slu«(anke neljmcn alle SSudjfjanblungen Seftellungen an

Scrantwottlidjc Stefcattlon: Dberft SBtelanb unk Hauptmann »on Slgger.

3f»b«ttt: 3ut heutigen Situation. — ©le Steutralftät, SBeljranftatteit unk SBefefligungen ket ©d)wefj. (©djfufj.) — Hufruf
an kle 4>etten SJtllitärärjtc »er fdjweijerlfdjen Slrmee. — Sirlular »om Chef bc« ©cneralftab«. — 8lu«lanb: Deftreid): ©ine Uebung

mft fcem optlfdjcn Sclttelegraptjen fm 2*8« M Staut, f Dbetlleutenant ®d)ök». gtanfteicfj: ©le (Scelgnfffe (n SJfareffo. Sl»an*

ccmcnt«»ctbciftniffe. — äScrfdjlefcene«: ©ie Äugelfprifce »on Gtjtlftoffe nnb, SJtontfgn» fn Sküffcl. @treljfct)fenen»erbanb.

Bur heutigen Situation.
(SSom 5. Sluguft.)

9J(flitärifcber fRunbblicf oon —n.

3Me leijten Sage baben mebr Slufflärung gebradjt
über bte oorau«jIcbtticben Slbficbten ber Dberbefebt«*

baber ber beiben friegfübrenben £eere. 3n«befon==

bere r)at ber Sormarfd) ber fübbeutfeben Slrmee bureb

ben ©cbwarjwalb unb bfe ootlfianbige Sefefcung

biefeS lefjtent nebft ben oorgefcbobeneti JDetacbement«

bit an ben SRbeln bie fo oielfad) bejweffelte Stbftcbt

wtberlegt, bafj man beutfcber|eit« bie SBicbtigfeit be«

©cbwarjwalbe« unb feiner Söffe aueb bet bem b\tn*

tigen Äriege berücfftcbtigen werbe. SBir unfererfeit«

glaubten niemale an ein ootlfianbige« aufgeben be«

©cbwarjwalbe« unb waren feft ftberjeugt, baf aud)

int äußerften SiotbfaHe minbeften« bie @cbwarjwalb=

»äffe oertbeibigt würben. 3lnx ein wirtlicher SWanget

an Sruppen bätte Urfacbe fein tonnen, bafi man

aud) auf einen Serfucb ber Sertbeibigung be« füb*
lieben babifeben ütbeintbale« oerjicbten werbe, unb

allein bie lange jur ÜJtobiliftrung ber beutfeben Srup=

Ben notbige Seit war ber ©runb, bafj fo tange felbft
ba« eigentliche 9t:bult be« ©cbwarjwalbe« unbefefct

blieb — SDon auefchingen.
SDer Slufmarfcb ber fübbeutfdjen Slrmee bat be*

gönnen unb wirb wobt in wenig Sagen, oießeiebt

fefcon jefct ootlenbet fein, ©o oiel wir bi« iefct fcbon

in Srfabrung bringen fonnten, wäre bie ber betreff

fenben Slrmee angewiefene erfte Serthetbtgung«front
bie SRbeingrenje oon ber Sa«ler ©renje bejw. fieo=

oolb«bobe an bi« jum Äalferfiubl. 2>er linfe glügel
biefer Slufftellung würbe geftüfct burd) ein ftarfe«

Äorp« im SBiefentbale, ber rechte burd) bfe ®ebfrg«=

gruppe be« Äaiferftubl«. 3>a« SBtefentbat bat eine

bobe ftrategifcbe Sebeutung: getrennt oon bem 5Rbein=

tt)ale burcb bte ®ebfrg«jüge auf bem rechten SBiefen»

ufer unb ju gleicher Seit burd) gute, aber leid)t ju

oertbeibigenbe ®ebirg«flrafjen nach ben ©täbten unb

Drten im SRbeintbale felbft, bietet bie Sefefcung biefe«

S&ale« burcb eine fiarfe StrmeeabtbeUung. bfe

fSWögltcbfeit, fn geeignetem Sftomente unb unter bem

©ebirgöfdjujse nach bem einen ober anbern bebroh=

ten fünfte im SRbeintbale wirffam beroorjubrechen.
©ebon bit ©teHung auf bem unterften S&ctte ber

Sljalbo&e bei SMingen unb Hattingen ift eine, ba«

3?btintbat unb namentlich ben SRbcinübcrgang oon

|>üningen oollftänbig beberrfebenbe. S« fann oon

t)ier au« jeber Uebergang«ücrfucfc franjöfifeberfeit« bi«

jum Sfieiner Älofc überwacht unb obne aUju febwere

ÜRübe oerbtnbert werben. Sbenfo beftebt eine ge=

beefte Serbinbung eine«tbeil« mit bem unteren Äan»

fcertbat, anberntbeil« mit ©ebliengen, woburd) bte

fteil nach bem SRbcin abfatlenben ef)6ben oom 3fietner
Älofc bi« gegen ©ebliengen überwacht unb fojufagen
gefebü^t werben tonnen. SRocb mebr 3)ecfung, fret=

lid) mit einem längeren Umwege, bietet bie ©trafje

ton ©feinen über Äanbern nacb ©chlfengen. Ser=

folgen wir ba« SBicfentbat weiter binauf, fo finben

wir oon ©chbnau au« eine ©ebirg«ftraf*e nad) ÜWütU

beim unb Neuenbürg, jwifeben ©ebonau unb Sobtnau
eine folcbe nad) ©taufen, unb oon Sobtnau cnblid)
efne folcbe bireft nad) greiburg. S5urch biefe Ser=

binbung«firänge fönnen, wie oben bemerft, Serftär*
fungen. an ben ütbein entfenbet werben, ebenfo aber

auch ifi ben am SÜt>ein ober im SRbeintbale jum
©ebufce ber ©renje aufgeftetlten SDetacbement« bfe

äKeglicbfeit eine« geflcberten SRücfjuge« tn ba« 2Ble=

fentjjal geboten.
3>a« SBfefentbat beftfct Jebod) auch noch feine ge=

fieberten 9tücfjug«linien mit au«gejeid>neten 8ofat=

oertbelbigung«pofHlonen nach rücfwärt«. greilfeb

legen wir nidjt afljugrofjen SBertb auf bie ©trafje
oon 86rracb nach SRbeinfelben ober Seuggen, ba

biefe« iRbefofelben burchau« fefne ülücfjua,«j>ofitton

bilbet, unb ba überbaupt ttn Surücfwelchen na*
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öur heutigen Situation.
(Vom ö. August.)

Militärischer Rundblick von —n.

Die letzten Tage haben mehr Aufklärung gebracht

über die voraussichtlichen Absichten der Oberbefehlshaber

der beiden kriegführenden Heere. Insbesondere

hat der Vormarsch der süddeutschen Armee durch

den Schwarzwald und die vollständige Besetzung

dieses letzter« nebst den vorgeschobenen Détachements

bis an den Rhein die so vielfach bezweifelte Abstcht

widerlegt, daß man deutscherseits die Wichtigkeit des

Schwarzwaldes und seiner Pässe auch bei dem

heutigen Kriege berücksichtigen werde. Wir unsererseits

glaubten niemals an ein vollständiges Aufgeben des

Schwarzwaldes und waren fest überzeugt, daß auch

im äußersten Nothfälle mindestens die Schwarzwald-
pässe vertheidigt würden. Nur ein wirklicher Mangel
an Truppen hätte Ursache sein können, daß man

auch auf einen Versuch der Vertheidigung des

südlichen badischen Rheinthales verzichten werde, und

allein die lange zur Mobilisirung der deutschen Truppen

nöthige Zeit war der Grund, daß so lange selbst

das eigentliche R:dutt des Schwarzwaldes unbesetzt

blieb — Donaueschtngen.

Der Aufmarsch der süddeutschen Armee hat

begonnen und wird wohl in wenig Tagen, vielleicht

schon jetzt vollendet sein. So viel wir bis jetzt schon

in Erfahrung bringen konnten, wäre die der betreffenden

Armee angewiesene erste Vertheidigungsfront
die Rheingrenze von der Basler Grenze bezw.

Leopoldshöhe an bis zum Kaiserstuhl. Der linke Flügel
dieser Aufstellung würde gestützt durch ein starkes

Korps im Wiesenthale, der rechte durch die Gebirgs-

gruppe des Kaiserstuhls. Das Wiesenthal hat etne

hohe strategische Bedeutung: getrennt von dem Rhein-

thale durch die Gebirgszüge auf dem rechten Wiesen-

ufer und zu gleicher Zelt durch gute, aber leicht zu

vertheidigende Gebirgsstraßen nach den Städten und

Orten im Rheinthal« selbst, bietet die Besetzung dieses

Thales durch eine starke Armeeabtheilnng die

Möglichkeit, in geeignetem Momente und unter dem

Gebirgsschutze nach dem einen oder andern bedrohten

^Punkte im Rheinthale wirksam hervorzubrechen.
Schon die Stellung auf dem untersten Theile der

Thalhöhe bei Tüllingen und Haltingen ist eine, daö

Rheinthal und namentlich den Rheinübcrgang von

Höningen vollständig beherrschende. Es kann von

hier aus jeder Uebergangsvcrsuch französifcherseits bis

zum Jsteiner Klotz überwacht und ohne allzu schwere

Mühe verhindert werden. Ebenso besteht eine

gedeckte Verbindung einestheils mit dem unteren
Kanderthal, anderntheils mit Schliengen, wodurch die

steil nach dem Rhein abfallenden Höhen vom Jsteiner

Klotz bis gegen Schliengen überwacht und sozusagen

geschützt werden können. Noch mehr Deckung, freilich

mit einem längeren Umwege, bietet die Straße

von Steinen über Kandern nach Schliengen.
Verfolgen wir daS Wiesenthal weiter hinauf, so finden

wir von Schönau aus eine Gebirgsstraße nach Müll-
Heim und Neuenbürg, zwischen Schönau und Todtnau
eine solche nach Staufen, und von Todtnau endlich

eine folche direkt nach Freiburg. Durch diese

Verbindungsstränge können, wie oben bemerkt, Verstärkungen,

an den Rhein entsendet werden, ebenso aber

auch tst den am Rhein oder im Rheinthale zum

Schutze der Grenze aufgestellten Détachements die

Möglichkeit eines gesicherten Rückzuges tn das

Wiesenthal geboten.

Das Wiesenthal besitzt jedoch auch noch seine

gesicherten Rückzugslinien mit ausgezeichneten

Lokalvertheidigungspositionen nach rückwärts. Freilich

legen wir nicht allzugroßen Werth auf die Straße

von Lörrach nach Rheinfelden oder Beuggen, da

dieses Rheinfelden durchaus keine Rückzugspofitton

bildet, und da überhaupt ein Zurückweichen nach
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biefem Sbeile be« SRtjeintbale« ant bem ©runbe fcbon

gegen \ebei firatcgifd'c 3ntercffc fpridit, al« ber

©amnielpunft ober bie SertljcibigungSltiite, welcbe

uad) einem Surürfivrlcben gewäljlt werben fotl, nicbt

SBalbeljut mit ben SButtacbtbalböljen fein fann, ba

ftcb ber 9tücfen an neutrale« ©djaffbaufer ©ebiet
lefjnen würbe unb jum SRücfjuge gleidifam eine Slrt
glanfenmarfcb burd) ba« obere SButtacbtbal über bie

günjcncr=£)&l)e nacb Slumbcrg angetreten werben
müßte. Stuß bemfelben ©runbe bietet auch bie ©traße
»on ©djopfljeim über SBetjr unb ba« Sß$et>rtf)al nach

©äefingen feinen riebtigen 9iücfjug«weg; e« müßte
benn je nad) Umfiänben unb nacb SWöglidjfeit ber

SRücfjug in 2 Äolonnen angetreten werben tonnen
bereu eine burch ba« 9il)etntl)al befonber« bei £)auen-
ftein unb SBalb«t}itt gute 9iucfjug«poftttoncn ftnben

würbe, inbeffen bie anbere bie wirflid) gebeefte IRücf=

jug«linie oon ©cbönnu über @t. Slaften wftblte, um
förmlidj mit jiemlicben Umwegen, aber bei praebt-
ootlcn SRücfjug«pofttionen Senjfird) ober Sonnborf
erreichen unb auf bie [cm Söcgc iljre Sereinigung mit
ben burd) ba« ^öllentbal ftd) jurücfjiebenben Srup^
pen bcwerffietligen fonnte. Ob für biefe letztere Äo=»

Icuue ber SBeg über ßcnjfird) ober über Sonnborf

ju wäblcn ift, bangt natürlicb Oon bem metjr ober

minber bebrobten 9vücfjuge ber SRbetttfolonne ab,

welcber oon Sonnborf au« leiebter £>ülfe geleifiet
werben tonnte, fo lange nod) ber e£)öilentt)alpaß gegen

Sittgreifer gtfidiert ift unb ber oorbringenbe geinb
bet @t. Slaften aufgebalten wetben fann.

3n welcber SBeife man ftcb bireft beutfdjerfeit«

gegen eine franjöfifcbe 3"Oafton üon ©ebliengen au«

bi« nacb Sllt=Sretfacb fcbüfcen Witt, ift un« bi« Jefjt

alterbitig« nod) tudit befannt; atlcin wir jweifeln
baran, baß man bie Äräfte atljufebr jerfplittern
werbe, um ben ganjen SRbetn entlang, gleidifam einen

Sruppencorben ju jieben. Wlan bat un« oerftdicrf,
baß Sllt^Sretfacb ftarf befetjt werben folle; al« ge=

ftung bat biefe ©tabt wenig Sebeutung, wenn aueb

ibre boniinirenbe Sage geeignet ift, einen Uebergang«»»

vcrfnd) ju erfdiweren. ©« gibt ©teilen am sRljein,

bie fid) aueb obne Srücfen ober Siücfetianlaaen au«=

gejeiebtiet für einen Uebergang eignen, fo tiament*»

lieb bei SRtitenburg u. f. w. 6« ift fomit wahr*
fcbcinlirhcr, baß mau biefe SRbeingrenje burd) STit'itfr=»

bftadietnettt« unb Sebettcti überronrbfti läfjt, wobei

nocb bie Drtebeoölferuncien ju Seobacbtitng nnb 2lu^=

funbfcbaflung in Stnfprueb genommen werben fönnen,
unb bafj aud) bier, etwa »orwärt« greiburg, ober

auf ber Sinie greiburg=Sreifad> eine größere 3lrmee=

abtbeilung fonjentrirt wirb, welcbe auf ben erften
SUlarm bin gegen bte (Sinbrecbenwollenben oorrücft
unb fte am Sanben ju binbern fucht.

35er rechte glügel ber angebeuteten Slufftellung
würbe bie ®ebirg«gruppe be« Äaiferflubl« fein. S)ie=

felbe fenft ftd) gegen ben SRbein jiemlid) fieil ab,

jwifeben Surfbeim unb @a«bad). Son bem ®cbwarj=
walbe burd) bie (Slj getrennt, welcbe ftch bet Qtfegel

febr üerengt, bietet ftcb für ein bier fiationfrte« Äorp«
bie SDiBglicbfeit einer gejtcberten glanfenbeefung, fo=

fern unterbalb be« Äaiferfiubl« ein SRbeinübergang

oerfuebt werben follte unb, wie e« noch feheint, eine

birefte gübtung ber fübbeutfdjen Slrmee mit ber

miitelbeutfcben im SRljeftttbale felbft nicbt bewerf--

fiefligt werben wollte. 3« gleicher &tit fann audj
«on (jier, wenn alfo ein folcber Uebergang »erfudit
werben Wellte, ein Sormarfd) gewagt unb bem (§in=

bringenben in bie glanfe gefallen werben.

Sefanntlid) batte bie Slufftellung be« mitttlbeutfchen
Äorp« il)rc linfe glanfe auf Do« unb ba« DoStbal
geftüfct, fomit iljren Slftfonelrci« ungemein eittge=

febränft. ©cit biefer 3«it feboeb, b. b- feit etwa
5 bi« 6 Sagen fann in biefer Slufftetluttg eine Scr=

änberung oorgegangen fein ober ftebt jebenfatl« mit
bem am 4. erfolgten Sorbringen ber Sreußen unb
Saoern über SBeißeuburg fteber beoor. SBir wollen
feboeb in unferer SRunbfcbau nicbt vorgreifen unb

feljrett beßbalb wieber an ben Dberrbein juvi'tcf.
35ie Slufftellung beim Äaiferftubt beeft nicbt allein

bie SDfünbung be« £6flenthalcö, fonbern aud) bie bc«

(Sljtbale«, fomit jwei Serbittbung«linien nad) bem

SRebutt bc« ©diwarjwalbe«: bfe befannte ©trafje
über ben £)ölletiftcig nacb SDonauefcbingen mit ibrer
Slbjweigung über Sonnborf nad) ©tüblingen unb
bie ©trafje burcb ba« (Sljtbal nacb ^ornberg unb

Srt)bcrg, fomit in bie oom Äinjfgtbal berüberfüb*
renbe |)auptfiraßc nacb SJonaucfcbingen, weldje gerabe

bier leidjt oertbeibigt werben fann. Sebeuflid) ifi
bier allein, baß oon bent oon Dffenburg lefebter ju=
gänglicben £)n«lacb eine @ebirg«ftrafje bireft nach

(§ljad) fübrt, woburd), wenn ba« untere Äinjigtbal
obne Sertbeibigung gelaffen wirb, ba« (Sljtbat bod)

einigermaßen bebrobt fein tonnte, unb fomit aud)
bie Slufjtcllutig beim Äaiferftubt unb bei greiburg.

SBir muffen au« biefem ©runbe aunebmen, bafj

bie fübbeulfdie Slrmee bie Äiiij\lgtbal=Sobenfce*©trafje
nicbt aufjer Stdjt gelaffen tjaben wirb, unb baß fte

minbeften« bt« nad) £>a«lacb it>ve Sorpoften oorfebob.

SBäbrenb man in ben franjofifeben Scridjtcn ber

(Stnnabme Saatbrfictcn« eine ungebeuer itobe Se»»

beutung beizulegen fudite, batte ftcb bereft« fjerau«-

gefteflt, bafi e« ftcb bier gar nicbt um ba« Srccben

eine« ernften Sßieerfianbc« gebanbett babe, fonbern

baß bie Sreußen nur in unbebeutenber ßabl ba«

über 9000 ©ecten jäblcnbe, unbefefiigte ©aat brücfen

beroadit batte"< obne irgenb welcbe Slbficbt, e« ju
bebaupten. Db c« in ber Slbftdit ber granjofen lica.t,

bier mit größerer äftadit bttrcbjubrcdien, um bie üer=

fdiiebcneu (Slfenbabnfnotenpunfte in ibreu Sefifc ju
bifommen, ift bi« fefct' nod) nicbt erflärlicb. Son

Ijitr würbe bann feine Dperation«linie gegen Äaifer«»

lautem gerichtet fein, unb e« tjanbelte ftcb fomit um
bie Utberfcbreitung bc« £arbfgebfrge«, um binter bie

beutfebe geftung«linie oon ganbau unb @ermer«beim

ju fommen unb einen SRbefnübergaug etwa bet 3Ji"atin=

beim ju oerfueben. SlHein bie Sertbeibiger befifcen

bier fel)r oortbei'lbafte Softtionen, febeinen über bin-
längtiebe Sertbeibiiung«fräfte ju oerfügen unb ein

rafebe« Sorbringen gebort fomit nicbt ju ben SBabr*»

fcbeinlicbfeiten.

3)aju fommt jet^t aber nocb ber Slngriff ber beutfdjen

Sruppen auf SBeißenbttrg, bie (Srfiürmutig beffelben

unb bie nicbt mebr ju bejweifelnbe Sbatfacbe, baß

bier bebeutenbere Äräfte engagirt waren, unb baß
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diesem Theile des Rheinthales aus dem Grunde schon

gegen jedes strategische Intéressé spricht, als der

Sammelpunkt oder die Verthcidiguiigöliiiic, welche

nach einem Zurückweichen gewählt wcrdcn soll, nicht

Waldehui mit den Wutlachthalhöhcn sein kann, da

sich der Rücken an neutrales Schaffhauser Gebiet
lehnen würdc und zum Rückzüge gleichsam cine Art
Flankeinnarsch durch das obere Wuttachthal über die

Fünzencr-Höhe nach Blumbcrg angetreten werden

müßte. Aus dcmsclben Grunde bietet auch die Straßc
von Schopsheim über Wehr und das Wehrthal nach

Säckingen keinen richtigen Rückzugsweg; es müßtc
dcnn jc nach Umständen und nach Möglichkeit dcr

Rückzug in 2 Kolonnen angetreten werden könncn
dcrcn cine durch das Nhcinthal bcsonders bei Hauen-
stcin und Waldshut gute Rückzugspositioncn fin den

würdc, indcsscn die andere die wirklich gedeckte

Rückzugslinie von Schönau über St. Blasien wählte, um
förmlich mit ziemlichen Umwegen, aber bei Pracht-
vollcn Rückzugöpositionen Lenzkirch oder Bonndorf
erreichn, und auf dickem Wcgc ihre Vereinigung mit
dcn durch das Höllenthal sich zurückziehenden Truppe»

bcwcrkstclligcn könnte. Ob für dicse lctztcrc
Kolonnc dcr Wcg über Lenzkirch oder über Bonndorf

zu wählen ist, hängt natürlich von dem mehr oder

minder bedrohten Rückzüge der Rheinkolonne ab,

welcher von Bonndorf aus leichter Hülfe geleistet

werden könnte, so lange »och der Höllenthalpaß gegen

Angreifer gesichert ist und der vordringende Feind
bei St. Blasien aufgehalten werden kann.

Jn welcher Weise man sich direkt deutscherseits

gegen eine französifche Invasion von Schliengen aus
bis »ach Alt-Bretsach schützen will, tst uns bis jetzt

allerdings »och nicht bekannt; allcin wir zweifeln

daran, daß man die Kräfte allzusehr zersplittern
werde, um deu ganzcn Rhein entlang, gleichsam einen

Truppencoidon zu zichcn. Man hat uns versichert,

daß AWBrctsach stark bcsctzt werden solle; als
Festung hat diese Stadt wcnig Bcdcutung, wcnn auch

ihrc dominirend? Lage gccignct ist, einen Uebcrgangs-
vcrsncb zu erschweren. Es gibt Stcllc» am Rhein,
die sich auch ohne Brücken oder Bnickcnanlaacn aus-

gezeichiict für cincn Ucbergang cignen, so »amcnt-
lich bei Ncukiiburg u. s. w. Es ist somit
wahrscheinlicher, daß man diese Nbeingrenze durch Ncilcr-
dckachkmeiits und Vedettcn überwachen läßt, wobei

nock dic Ortebevölkcrungcn zu Beobachtung und Aus-
kundschaftung in Anspruch genommen werden können,
und daß auch hier, etwa vorwärts Freiburg, oder

auf der Linic Frciburg-Brcisack eine größere Armre-
abtheilung konzentrirt wird, welche auf den ersten

Allarm hin gegen die Einbrechenwollenden vorrückt
und sie am Landen zu hindern fucht.

Der reckte Flügel der angedeuteten Aufstellung
würde die Gebirgsgruppe des Kaiserstuhls sein. Dieselbe

senkt sich gegen den Rhein zicmlich steil ab,

zwischen Burkbeim und Sasbach. Von dem Sckwarz-
walde durch die Elz getrennt, welche sich bei Riegel
sehr verengt, bietet sich für ein hier stattonirteö Korps
die Möglichkeit einer gesicherten Flankendeckung,
sofern unterhalb des Kaiferstuhls ein Rheinübergang
versucht werden sollte und, wie es noch scheint, etne

direkte Fühlung der süddeutschen Armee mit der

mitteldeutschen im Rheinthale sclbst nickt bemerk

siclligt werdcn wollt?. Zu glcichcr Zeit kann auch

vo» hier, wenn also cin solcher Uebcrgang versucht

wcrden wollte, ein Vormarsch gewagt nnd dem

Eindringenden in die Flanke gefallen werden.

Bekanntlich hatte die Aufstellung des mitteldeutschen

Korps ihrc linke Flanke auf Oos und das Oosthal
gestützt, somit ihren Aktionskrcis ungemein
eingeschränkt. Scit dieser Zeit jedoch, d. h. scit etwa
5 bis ii Tagen kann in dieser Aufstellung einc

Veränderung vorgegangen scin oder steht jedenfalls mit
dem am 4. erfolgten Vordringen dcr Prcußcn und
Bayern »bcr Wcißcuburg sicher bevor. Wir wollen
jedoch tn unserer Rundschau nicht vorgreifen und
kchrcn deßhalb wicdcr an dcn Obcrrhei» zurück.

Die Aufstellung bcim Kaiserstuhl deckt ntcht allein
die Mündung des Höllenthalcs, sondern auch die des

Elzthales, somit zwei Verbindungslinien nach dem

Réduit des Schwarzwaldes: d!e bekannte Straße
über dcn Höllensteig nach Donaucfchingen mit ihrer
Abzweigung über Bonndorf nach Stühlingen und
die Straße durch das Elzthal nach Hornberg und

Tryberg, somit in die vom Kinzigthal herüberführende

Hauptstraße nach Donaueschingen, welche gerade

hier lcicht vertheidigt werden kann. Bedenklich tst

hier allein, daß von dcm von Offenburg leichter

zugänglichen Haslach eine Gebirgsstraße direkt nach

Elzach führt, wodurch, wenn das untcre Kinzigthal
ohne Vertheidigung gelassen wird, das Elzthal doch

einigermaßen bedroht sein könnte, und somit auch

die Aufstellung beim Kaiscrstuhl und bei Frciburg.
Wir müssen aus dicscm Grunde annehmen, daß

die süddeutsche Armee die Kinzigthal-Bodcnsce-Straße
nicht außer Acht gelassen haben wird, und daß sie

mindestens bis nach Haslach ihre Vorposten vorschob.

Während man in den französischen Berichten der

Einnahme Saarbrückens eine ungeheuer hohe

Bedeutung beizulegen suchte, hatte sich bereits hcraus-

gcstcllt, daß es sich hier gar nicht um das Brechen

eines ernstkii Widerstandes gehandelt habe, sondern

daß die Prcußcn nur in unbedeutender Zahl das

übcr 9W0 Seclen zählende, uiibefcstigtc Saar brückcn

bcwackt hatten, ohne irgend wclche Absicht, cs zu

behaupten. Ob cs in der Absicht dcr Franzosen liegt,
hier mit größerer Macht durchzubrechen, um dir
verschiedenen Eisciibahnkiiotenpuiiktc in ihrcn Besitz zu

bekommen, ist bis jetzt noch nickt erklärlich. Von

hier würde dann seine Operationslinie gegen Kaiserslautern

gerichtet sein, und es handelte sich somit um

die Ueberschreitung des Hardtgcbirges, um hinter die

deutsche Festungsltnie von Landau und Germersheim

zu kommcn und einen Rhetnübergaug etwa bei Mannheim

zu versuchen. Allein die Vertheidiger besitzen

hier sehr vortheilhafte Positionen, scheinen über

hinlängliche Vertheidizungskräfte zu verfügen und ein

rasches Vordringen gehört somit nicht zn den

Wahrscheinlichkeiten.

Dazu kommt jetzt aber noch der Angriff der deutschen

Truppen auf Weißenburg, die Erstürmung desselben

und die nicht mehr zu bezweifelnde Thatsache, daß

hier bedeutendere Kräfte engagirt waren, und daß
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eö in ber Stbftdjt ber JDeutfcben ju liegen febeint,
ifjven £)auptftoß jwifdien SRtjfin unb Sogefen ju
unternebmen, um allmäblig mit .jöeritberjiebung ber

bi«ponlblen Slrmceträfte ben Äriegcfcbauplafc in«
©Ifaß ju oerlegcn, woburd) aud) ein $erDorbrecben

»om füblidjen Stjeil ber SRljeingrenje ermöglicht unb
erleicbtert wirb, unb eine 3folinittg ber geftung
©traßburg unb ber fleinern geftungen be« ©Ifaße«

bcwerfftetligt werben fann.
Storch ben Seftfc be« ©Ifaße« aber unb bie 5Rög=

lldjfeit, ben Sogcfenwall ju burebbreeben, würbe bte

fvaujöftfdie $auptarmee, Wenn fte wivtlicb ben früber
attejebeuteten SBeg einfdjlagcn wollte, im SRücfen ge»

faßt werben unb iljre SRücfjug«linie abgefebnitten
werben fönnen. ©« bleibt iljr fomit nicbt« anbere«

übrig, al« ben oom Sltigreifer gewählten Ärieg«»

fcbauplafc aud) il)rerfeit« ju aboptiren unb mit mög»

lid)ft fonjetitrirten Äräften ber einbringenben beutfeben

^auptarmee entgegen ju rücfen. @« muß babei aud)

namentlich nod) in SRüdftcbt gejogen werben, baß ba«

preußifebe SRofeltbal ftatf befe^t ift, unb baß ebenfo

jwffdjen SRainj unb ßanbau ftarfe Sruppenfolonnen
bie ^auplftedttngen befefct halten, gefiüfct auf bie

SRijeinfeftungen unb ba« oerfdjanjte Säger oon Sricr.
SRan bat jwar behauptet, baß e« im Sntereffe

granfreieb« liege, ftd) mögltcbfi lange befenfto ju
»erhalten, bi« bie franjöftfche glotte an ber beutfeben

[Rorbfitfte ihre Operationen beginne, ble beutfeben

Äüftenftäbte auf ba« ©ruftefte bebrotjen unb auf biefe

SBeife bie 3Jeutfchen nötbigen würbe, jum ©djuije
be« Sorben« bie am [Rhein unb an ber SRofel »er»

wtnbeten ^)eere«fräfte ju verringern. 3n ber Shat
ift bie franjöftfdje glotte bereit« burcb ben ©unb
gelangt unb hat ftch fogar fcbon in ©id)t ber Äüfie
gejeigt. Son einer Serwenbung ber beutfeben glotte
ift hier aflerbing« feine SRebe, bie beutfeben Äüften»

oorfehrungen befteben au« einem Unjugängltcbmachen
ber |>afenftäbte unb einer ftrengen Ueberwacbung
ber Äüftcn mit Stillegung oon ©tranbbatterien; allein
bie Seoölferung an biefer Äüfte ift ungemein be»

ängfiigt unb bie betreffenben SRaßregeln fönnen nicht

überall mit (Erfolg angewenbet werben. 3n«befon*
berc ftnb £>olficfn unb ber beutfebe Sbeil be« @cbte«=

wig« auf ba« ©rnflefte bebroht uub, wie früher fcbon

einmal bemerft, fann ftd) SJeutfcblanb auf bie bä»

nifche ÜReutralität nicht oerlaffen.
£)fer ift alfo Jebenfall« ber oerwunbbarfte Sbeil

JDeutfcblanb«; allein bieß auch jugegeben, fo bürfte
eine allju lange franjöfifcbe 3)efenfioe bei ber Stotb»

wenbigfeit SJeutfcblanb« jur Herbeiführung eine«

rafdjen unb güttftigen ©titfebeibe« für granfreieb im»

mer ben großen Siacbtbeil haben, baß fein Serrito»

rium jum Ärieg«fchauplalj gewählt, für alle feinb=
liehen Ärieg«bcbürfniffe ausgebeutet wirb, wäbrenb

ftd) bie beutfeben ©renjgebtcte oon ihrer früheren
Saft üollftänbig erholen fönnen, unb baburd) auch

ba« ©elbfioertrauen ber beutfeben Slrmee unb be«

beutfeben Solfe« erhöljt unb geftärft wirb.
3n«befonbere bat für SJeutfcblanb ein Sovbringen

im ©Ifaß nod) einen wefentlid) polittfchen Sortheil,
ben wir feboch bier nicht weiter erörtern wollen.

Wtt ttfutralttiif, tüehrotifloUrn \mb JÖrffffigitn-
Öftt btr Stfjtöeij.

(©djtuß.)
3n einem günfiig gelegenen ©entralplafc, an efnem

Änotenpunft ber ©ifenbabnen würben wir in bem

galt eine« plö&licben Slngriffc« binnen 24 ©tunben
immer 10-20,000 SRann oereinen fönnen. SMefe«

genügt gegen einen erften Slnfafl. — S)fe jur Se»
fefcung ber ®ebirg«fperren notbwenbige SRannfcbaft
tonnte fdion in einigen ©tunben aufgebracht werben.
— 3u ben geftungen unb gort« fonnten aud) un»
fere S.n.bwebren angemtffene Setwenbung al« Se*
fafjung-.'truppen finben. —Siefe« feheint um fo üor»
tljeilhafter, al« wtr c« bocb nicht oermögen, biefelben
mit ber nötljigen [Reiterei unb befpannten Sirtillerie
ju »erjv&en: baber wir biefe Sruppen fonft füglich
gar nidjt »erwenben tonnten.

©« fragt fich, welcher Sunft ber ©cbweij fid) jur
Slnlage eine« nationalen SRebult« (eine« ©entral»
plafce« ober einer ücrfdjanjten ©teflung) oorjüglld)
eignen würbe. — Dlten, Sürfcb, Sem, Srugg unb
Sujern bürften ihrer ftratcgifd) oortheilt)aften Sage
ober Sebeutung halber junäcbft in Anbetracht fommen.

Sei Dlten ift bie ©ifcnbabnfreujung ber wichtig»
ften fehweijerifchen Sabnlinien, unb ein Slar^Ueber»

gang; gegen einen oon SBeften fommenben geinb hätte
biefer Ort große Sortbeile, bod) liegt er etwa« nahe
ber ©uiije, unb bem geinb wäre c« leicht burd)
tbeilweife Scrftörung ber ©ifenbabnlinien bie Se-
nüfeung berfelben unmöglich ju machen unb fo bie

Äonjcntratioit ber Äräfte ju erfchweren. 3n taftifcher
unb fovtfftfatorifcber Sejiebung wäre Dlten wenig
üortljeiltjaft.

3n ber ©egenb oon ßurieb finbet eine weftlicbc
Slrmee gegen eine öftlid)e bie befte offenfiöe uttb be»

fenftoe Softtion. 3m 3abr 1799 hat Sürid) eine

Widjtige [Rolle bei ben Ärieg«ereigniffen in ber

©cbweij gefpielt. 3n Sürid) freujen fich mehrere
Sahnen unb bie ©egenb eignet fid) üon [Ratur jur
Sefeftigung. — S>ocb wenn ein oon SBeften fommen»
ber geinb gegen Dlten unb Sern ober Sujern üor»
bringt, fo tbeilt er bie eibgenöfftfehe Sltmee in jwei
Sbeile, er ift im Seftfc ber Innern Sinie, unb e«

bürfte ben Sruppen ber franjofifeben ©cbweij
fchwer werben, biefen Sunft burcb ben großen Um»

weg über bie ©ebirge ju erreichen. SBenn bie Sun»
be«bauptftabt Sürid) ftatt Sern wäre, würben wir
ber Sefeftigung 3ürich« ben Sorjttg geben.

Sern mag ftch jur Slnlage eine« Srücfenfopfc«
eignen, jur Slnlage einer oerfchanjten ©entralfteflung
bietet baffelbe feine Sortheile. ©« ift in ftrategifdicr
unb taftifcher Sejiebung nicht günfiig gelegen.

SRan hat f- 3- oon ©rriebtung einer üerfcbanjten

©teflung an ben Senoge ober Srotje gefproefaen, für
bie Sertbeibigung ber SBaatt wäre biefe gewiß oon

Sortheil, bod) liegt biefer Sunft ju entfernt oon bem

©entrum ber ©cbweij, al« baß er für Slnlage be«

©entralplafce« in Slnbetracbt gejogen wetben tonnte.

Srugg am 3ufammetifjuß ber fiimmatb, SReuß

unb Slare wäre geftungeaulagen febr günfiig. Sin
SRbeinübergang in ber ÜRäbe üon ©cbaffbaufen fonnte
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es in der Absicht dcr Deutschen zu liegen, scheint,

ihrcn Hauptstoß zwischen Rhein und Vogescn zu

untcrnchmin, um allmählig mit Herüberzichung der

disponiblen Armeekräfte den Kricgeschauplatz ins
Elsaß zu verlege», wodurch auch ein Hervorbrechen

vom südlichen Thcil dcr Rhcingrenze ermöglicht und
erleichtert wird, und eine Jsolirung der Festung

Straßburg und der kleinern Festungen des Elsaßes

bewerkstelligt wcrde» kann.

Durch den Besitz des Elsaßes aber und die

Möglichkeit, den Vogcsenwall zu durchbrechen, würde die

französische Hauptarmee, wenn sie wirklich den frühcr
angedeuteten Wcg einschlagen wollte, im Rücken

gesaßt werdcn und ihre Rückzugslinic abgeschnitten
wcrdcn können. Es bleibt ihr somit nichts anderes

übrig, als den vom Angreifer gewählten
Kriegsschauplatz auch ihrerseits zu adoptircn und mit möglichst

konzcnlrtrten Kräfte» der eindringenden deutschen

Hauptarmee entgegen zu rücken. Es muß dabei auch

namentlich noch in Rücksicht gezogen werden, daß das

preußische Moselthal stark besetzt ist, und daß ebenso

zwifchen Mainz und Landau starke Truppenkolonnen
die Hauplstellungen besetzt haltcn, gestützt auf die

Rheinfcstungen und das verschanzte Lager von Trier.
Man hat zwar behauptet, daß es im Interesse

Frankreichs liege, sich möglichst lange defensiv zu

verhalten, bis die französische Flotte an der deutschen

Nordküste ihre Operationen beginne, die deutschen

Küstenstädte auf das Ernsteste bedrohen und auf diese

Weise die Deutschen nöthigen würde, zum Schutze
des Nordens die am Rhein und an dcr Mosel
verwendeten Heereskräfte zu verringern. Jn der That
ist die französische Flotte bereits durch den Sund
gelangt und hat sich sogar schon in Sicht der Küste

gezeigt. Von einer Verwendung der deutschen Flotte
ist hier allerdings keine Rede, die deutschen

Küstenvorkehrungen bestehen aus cinem Unzugänglichmachen
der Hafenstädte und einer strengen Ueberwachung
dcr Küsten mit Anlegung von Strandbattertenz allein
die Bevölkerung an dieser Küste ist ungemein
beängstigt und die betreffenden Maßregeln können nicht

überall mit Erfolg angewendet wcrden. Jnsbeson,;
dere sind Holstein und der deutsche Theil des Schleswigs

auf das Ernsteste bedroht und, wie früher schon

einmal bemerkt, kann sich Deutschland auf die

dänische Neutralität nicht verlassen.

Hier ist also jedenfalls der verwundbarste Theil
Deutschlands; allein dieß auch zugegeben, so dürfte
eine allzu lange französische Defensive bet der

Nothwendigkeit Deutschlands zur Herbeiführung eines

raschen und günstigen Entscheides für Frankrcich
immer den großen Nachtheil habe», daß sein Territorium

zum Kriegsschauplatz gewählt, für alle feindlichen

Kriegsbedürfnisse ausgebeutet wird, während
sich die deutschen Grenzgebiete von ihrer früheren
Last vollständig erholen können, und dadurch auch

das Selbstvertrauen der deutschen Armee und des

deutschen Volkcs erhöht und gestärkt wird.
Insbesondere hat für Dentschlcnid ein Bmdniigeii

im Elsaß noch eincn wesentlich politischen Vorthcil,
den wir jedoch hier nicht weiter erörtern wollen.

Die Neutralität, Wehranstalten und Grststigun-
gen der Schweis.

(Schluß.)
In cinem günstig gelegenen Ccntralplatz, an einem

Knotenpunkt der Eisenbahnen würden wir in dem

Fall eines plötzlichen Angriffes binnen 24 Stunden
immer 10—20,000 Mann vereinen können. Dieses
genügt gegen einen ersten Anfall, — Die zur
Besetzung der Gebirgssperren nothwendige Mannschaft
könnte schon in einigen Stunden aufgebracht werden,
— Jn den Festungen und Forts könnten auch unsere

L,!>,,dwkhren angemessene Veiwendung als
Besatzung iruppen finden. — Dieses scheint um so vor-
theilhaficr, als wir cs doch nicht vermögen, dieselben
mit der nöthigen Reiterei und bespannten Artillerie
zu versahen: daher wir diese Truppen sonst füglich
gar ntcht verwende!, könnten.

Es frägt sich, welcher Punkt der Schweiz sich zur
Anlage eiiies nationalen Réduits (eines Ccntral-
platzes oder einer verschanzten Stellung) vorzüglich
eignen würdc. — Ölten, Zürich, Bern, Brugg und
Luzern dürften ihrer strategisch vortheilhaften Lage
oder Bedeutung halber zunächst in Anbetracht kommen.

Bei Oltcn ist dic Eiscnbahnkreuzung der wichtigsten

schweizerischen Bahnlinien, und ein Aar-Ueber-
gang; gegen einen von Westen kommenden Feind hätte
dieser Ort große Vortheile, doch liegt er etwas nahe
der Grenze, und dcm Fcind wäre cs leicht durch
theilweise Zerstörung der Eisenbahnlinien die Be^
nützung derselben unmöglich zu machen und so die

Konzcnlration der Kräfte zu erschweren. Jn taktischer
und fortifikatorischer Beziehung wäre Ölten winig
vorthcilhaft.

Jn der Gegend von Zürich findet eine westliche
Armce gegen eine östliche die beste offensive und
defensive Position. Im Jahr 1799 hat Zürich eine

wichtige Rolle bet den Kriegsereignissen in der

Schwciz gespielt. Jn Zürich kreuzen sich mehrere
Bahnen und die Gegend eignet sich von Natur zur
Befestigung. — Doch wenn ein von Westen kommender

Feind gegen Ölten und Bern oder Luzern
vordringt, so theilt er die eidgenössische Annce in zwei
Theile, er ist im Besitz dcr innern Linie, und es

dürfte dcn Truppen der französischen Schweiz
schwer werden, diesen Punkt durch dcn großen Umweg

über die Gebirge zu erreichen. Wenn die

Bundeshauptstadt Zürich statt Bern wäre, würden n'ir
der Befestigung Zürichs den Vorzug geben.

Bern mag sich zur Anlage eines Brückenkopfes

eignen, zur Anlage einer verschanzten Centralstellung
bietet dasselbe keine Vortheile. Es ist in strategischer

und taktischer Beziehung nicht günstig gelegen.

Man hat f. Z. von Errichtung einer verschanzte»

Stcllung an den Venoge oder Broye gesprochen, für
die Vertheidigung der Waadt wäre diese gewiß von
Vortheil, doch liegt dieser Punkt zu entfernt von dem

Centrum dcr Sckwctz, als daß er für Anlage des

Centralplntzcs i» Anbetracht gezogen werden könnte.

Brugg am Zusammenfluß dcr Limmath, Rcuß
und Aare wäre Festuiigeanlagen sehr günstig. Ein
Rheinübergang tn der Nähe von Schaffhausen könnte


	Zur heutigen Situation (dem 5. August)

